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Merſeburg, den 20. Januar 1896.

Der 18. Januar.
Der 25. Geburtstag des neu erſtandenen

deutſchen Reiches iſt am 18. Januar unter
freudiger Begeiſternng und in gehobener
Stimmung überall feſtlich begangen waren, wo
Deutſche wohnen, die es aufrichtig meinen mit
Kaiſer und Reich, die mit Stolz der großen
Zeit gedenken, in welcher unſere Weltmacht
ſtellung begründet wurde. Naturgemäß hat bei
uns im alten Vaterlande die Jahreszeit gewiſſe
Grenzen für die Gedenkfeier gezogen, die feſt
lichen Veranſtaltungen waren zumeiſt auf ge
ſchloſſene Räume angewieſen, aber der Begeiſte
rung hat das keinen Abbruch gethan, im Gegen
theil. Die Deutſchen in den Tropen haben des
Reiches Geburtstag freilich anders feiern können,
und es iſt endlich geſchehen. Auch von allen
fremden Vertretungen des Reiches im Auslande
iſt der Tag begangen. Bei uns richtete ſich
naturgemäß die Hauptaufmerkſamkeit auf den
feierlichen Act im Weißen Saale des
Berliner Schloſſes, wo Kaiſer Wilhelms I. Enkel
Worte der Erinnerung und Worte der Mahnung
an die glänzende Verſammlung richtete. Parade
und Feſtbankett ergänzten die Feier,
welcher die Bevölkerung der feſtlich ge
ſchmückten Stadt mit reger Antheilnahme folgte.
Trotz eines wenig günſtigen Wetters waren in
der Nähe des Schloſſes die Straßen ſchwarz
von Menſchen. Eine glänzende Jllumina-
tion fand Abends ſtatt. An den deutſchen
Fürſtenhöfen fanden faſt allüberall Feſttafeln
ſtatt, in jedem Orte ſeierten die Schulen, flat
terten die Fahnen und gedachte eine patriotiſche
Verſammlung der ruhmreichen Zeit unſeres
Aufſchwunges. Der Gegenſtand beſonderer Aus-
zeichnungen iſt Fürſt Bismarck geweſen,
zahlreiche Dank- und Glückwunſchſchreiben ſind
im Sachſenwalde eingetroffen, und nach dem
Willen des Kaiſers wird ein Bild des erſten
deutſchen Reichskanzlers für alle Zeit einen
Ehrenplatz im Reichskanzlerpalais in Berlin er
halten. Straferlaſfe und Amneſtien für
geringere Vergehen ſind eingetreten, eine größere
Zahl wegen Majeſtätsbeleidigung verurtheilter
Perſonen iſt begnadigt. Zur Belohnung für
Dienſte im Jntcreſſe der Solkswohlfahrt und
auf ſocialpolitiſchen Gebiete hat der Kaiſer einen
neuen Orden geſchaffen, den Wilhelmsorden,
der auch dem Fürſten Bismark verliehen iſt.

Feierlicher Glockenklang der Kirchen und feſt
liche Muſik hoch vom Rathhausthurme herab
leitete für Berlin die Erinnerunggsfeier ein.
Durch den Nebel des trübe dämmernden Mor
gens grüßten von zyaſſaden und Dächern Fahnen
und Flaggen den feſtlichen Tag. Auf der Zinne
des alten HohenzollernSchloſſes wehten die gelbe
Reichsſtandarte, die königliche Purpurſtandarte
und der rothe kurbrandenburgiſche Adler im
weißen Felde. Auf dem Palais der Kaiſerin

(Nachdruck verboten.)

Jn feſten Banden.
Kriminal Novelle von Hans Kelling.

(7. Fortſetzung.
Die ſeltſame Begegnung, welche Lang gehabt

hatte, ließ dieſen keine Ruhe finden. Nach dem
Souper hatte Dr. Führer ſich auf ſein Zimmer.
vegeben, während Lang erklärte, er wolle noch
einen Spaziergang machen, vielleicht werde die
Nachtluſt ſeine erregten Nerven beruhigen. So
durchſtrich er die engen Straßen des alten Nizza,
die Hafenſtadt, und kam endlich wieder in das
Villen-Viertel zurück, welches ſich zwiſchen dem
Meere und den Ufern des Pavillon ausdehnte
Unwillkürlich lenkte er ſeine Schritte nach der
Gegend hin, wo ſich die Villa des Grafen
Boltujeff befand. Sie war in Dunkel gehüllt,
denn der vorliegende Theil des Parkes entzog
ſie dem Lichtkreiſe der Flammen, welche die
Straße erhellten. Lang blieb ſtehen und ſein
Auge ſuchte die Finſterniß zu durchdringen,
ebenſo vergeblich, wie ſein Geiſt das Geheimniß
ſeines Lebens zu ergründen ſtrebte.

Da hörte er das Gitterthor im Sande
knirſchen und dann zufallen und ehe er noch
ſich zum Gehen wenden konnte, trat eine Geſtalt
aus dem Dunkel in den Lichtkreis der Vaternen
und kam gerade auf Lang zu. Es war Mr.
Jules, der geheimnißvolle Sekretär der Gräfin,
der wie ein Somnambuler Alles um ſich her
vergeſſend und nur ſeiner Qualen bewußt, daher-
ſchritt, Jetzt ging er an Lang vorüber, und
das volle Licht der Fiamme fiel gerade auf ſein

Friedrich war die rothe Standarte der Königin
von Preußen gehißt. Ueberall in den Haupt-
ſtraßen ein buntes Gemiſch von Farben hoch in
der Luft und an den Fronten der Häuſer vom
Dache bis oft auf den Erdboden herab, überall
geſchmückte Balkone, mit Laubgewinden ſtaffirte
Erker und mit Blumen geſchmückte Firmen
ſchilder. Die meiſten Geſchäfte waren geſchloſſen,
und ſchon in früher Stunde füllten ſich die
Straßen mit feſtlich geſchmückten Menſchen
maſſen, die ſich um die Gegend des Schloſſes
und Unter den Linden zuſammenſtauten, ſoweit
das die polizeiliche Abſperrung geſtattete. Das
Wetter war freilich wenig günſtig, es regnete
wiederholt.

Der vom Kaiſer geplante und angeordnete
Feſt akt im Schloß begann um 10 Uhr in
der Schloßdapelle. Hier wurde der Gottesdienſt
für die Geladenen proteſtantiſchen Bekenntniſſes
abgehalten, während gleichzeitig der für die
Katholiſchen in der Hedwigskirche ſtattfand. Von
9 Uhr ab begann ſich der Raum zu füllen mit
Mitgliedern des Bundesraths und des Reichs
tags, aktiven und inaktiven Miniſtern, Exzellenzen
und Räthen der höheren Klaſſen, Würdenträgern
des Hofs und hohen Officieren, Rittern des
Schwarzen Adlerordens die Abgeordneten, der
Mehrzahl nach im ſchwarzen Frack, die Zivil-
exzellenzen in Gala, die Officiere in großer
Uniform. Um den Altar, der von Blattpflanzen
umgeben war, ſammelten ſich die Hof- und Dom-
prediger. Wenig nach 10 Uhr, nachdem die Kerzen
ſämmtlicher Kandelaber ſich entzündet hatten,
deren Flammen nun den Raum mit ſtrahlender
Helligkeit erfüllten, verkündete das Aufklopfen
des Stabes des Oberceremonienmeiſters das
Nahen des kaiſerlichen Zuges. Unter
dem Vortritt der Hofbeamten ſchritt der Koiſer,
gekleidet in den weißen Koller des Regiments
GardesduCorps, ſeine Mutter Kaiſerin Victoria
führend, in die Kapelle ein, hinter ihm der
Prinz Friedrich Leopold an der Seite der re
gierenden Kaiſerin in hoch anſteigendem Kleide
aus grünem Sammet, ein Hütchen mit Federſtutz
auf dem Haar, Prinz Albrecht und Prinzeſſin
Friedrich Leopold, die in blühender Geſundheit
prangend, erſchien; die Prinzeſſinnen Wilhelm
und Johann Albrecht von Mecklenburg und
Friedrich von Hohenzollern, die fünf älteſten
Kaiſerſöhne (der Kronprinz und Prinz Eitel
Friedrich mit dem Bande des Schwarzen Adler-
ordens über Bruſt und Schultern) und andere
Fürſtlichkeiten. Jn dem Augenblick, als der Zug
in die Kapelle trat, erklang aus der Höhe, vom
Domchor mit wahrhaft wundervoller Klang-
gewalt geſungen, der 98. Pſalm: „Singet dem
Herrn ein neues Lied, denn er thut Wunder.“ Der
Kaiſer ließ ſich dem Altar gegenüber zwiſchen ſeiner
Gemahlin und ſeiner Mutter nieder. Nach dem
Geſange des Domchors ſtimmte die Gemeinde
den Coral an: „O, daß ich tauſend Zungen
hätte“. Darauf die Liturgie von Prediger
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Schniewind vorgetragen. Der Geſang des
Domchors verhallte. Nun folgte die Predigt
des Hof- und Dompredigers Faber, der als
Text den 5. Vers des 22. Pſalms zu Grunde
legte: „Unſere Väter hofften auf Dich, und da
ſie hofften, halfft Du ihnen aus“. Nach dem
Schlußgeſang der inhaltreichen, mit zündender
Begeiſterung vorgetragenen Predigt ſang die
Verſammlung, von Trompeten und Pauken be-
gleitet, den Choral: „Ach bleib mit Deiner
Gnade“. Der Prediger ſprach das allgemeine
Kirchengebet und das Vaierunſer. Ein neuer
Choralgeſang der Gemeinde, der Segen des
Geiſtlichen und das Amen des Chors ſchloß die
gottesdienſtliche Handlung. Der Kaiſer ſchritt
zum Altar hin, um Faber zu danken,
Dann begab ſich der Zug, den Weißen Saal
durchſchreitend, in die inneren Gemächer zurück.

Nach dem Gottesdienſt in der Schloß-
kapelle fand ſich die ganze Feſtverſammlung nach
kurzer Zeit im Weißen Saal zuſammen,
deſſen elektriſches Licht ausſtrahlende Kronen
bei hellem Tagesſchein eine ſeltſame, warme
Helligkeit durch den prächtigen Raum verbreiteten.
Auf den drei Muſiktribünen ſtanden die Trom-
peter des Garde-Huſaren- Regiments und der
Gardes-du-Corps. Die Schloßgarde mit den
Blechmützen, ihr Kommandeur mit Dreiſpitz und
Sponton war dem Thron gegenüber aufgereiht.
Die Kaiſerinnen, die Prinzeſſinnen und die
kleinen Prinzen hatten ſich auf die Hoftribüne
an der Kapellenſeite begeben und ſahen von dort
dem prachtvollen Schauſpiel zu. Den mittleren
Raum des Saales füllten die Abgeordneten
und zahlreiche hohe Beamte. Die Herren des
Bundesraths ordneten ſich vor den Fenſtern
der nördlichen Saalhälfte zur Seite des Thrones,
weiter gegen den Ausgang zur Kapelle die
Miniſter gegenüber der Generalität. Schmetternde
Fanfaren und Paukenwirbel verkündeten und be
grüßten den Eintritt des Kaiſerzug es. Die
Fahnen und Standarten von 19 Leibregimentern,
jede von deſſen Kommandeur in ſeierlichem
Schritt getragen, auch bayeriſche und württem-
bergiſche darunter, eröffneten den Zug. Sie
nahmen zur Nord und Südſeite des Thrones
Aufſtellung. Auf die Throneſtrade ſelbſt traten
der Träger der Fahne des 1. Garderegiments
Oberſt von Keſſel und der der Standarte des
Regiments Garde- du Corps im ſchwarzen
Küraß. Nach den Fahnen ſchritten paarweiſe
die Ritter des Schwarzen Adlerordens, in die
ſcharlachrothen Sammetmäntel drapirt, in den
Saal ein, um ſich vor den Bannern der Süd-
hälfte der Fenſterwand aufzuſtellen. Jhnen
folgten die Träger der Reichsinſignien im Schar-
lachmantel, Auf die Tabourets weiter vorn zur
Seite des Thronhimmels wurden dieſe Jnſignien
niedergelegt: Das Siegel in goldſtoffner Kapſel
auf das erſte der Nordſeite, das Scepter auf
das dahinter ſtehende, der Reichsapfel auf
das erſte der Südſeite, die Krone auf das

klang vor Erregung, Der Mann vor ihm hatte
den Ruf gehört, er blieb ſtehen und wandte ſich
langſam um. „Was giebt es da?“ ſagte er;
im ſelben Augenblick ſtürzte Lang vor und griff
nach dem Arme des Mannes,

„Julius von Marbod,“ rief er.
Sie hierherſ?“

Mit einer heftigen Bewegung riß Mr. Julius
ſich los, einige unartikulirte Laute vernahm noch
Lang, dann war Jener wieder im Dunkel ver-
ſchwunden.

Lang wollte ihm nacheilen, mußte aber bald
die Verfolgung aufgeben. Schwer aufathmend
blieb er endlich ſtehen. „Wozu auch, dachte er,
„ich weiß ja, wo ich ihn finden werde. Und
auch ſie! ſie! Oh, hätte ich nie dieſen Boden
betreten

„Wie kommen

5.
„Hm, hm; eine ganz ſeltſame Geſchichte! Eigent-

lich biſt Du zu veneiden, d. h. von meinem
Berufsſtandpunkte aus; eine ſolche Entdeckung
gemacht zu habeu, hätte jedem Poliziſten zur
Ehre gereicht.“ Lang hatte ſoeben beim Früh-
ſtück ſeinem Freunde die Begegnung mit Julius
Marbod erzählt. „Nun, ich hätte gerne auf
dieſe Ehre verzichtet,“ erwiderte bitter Lang, „die
Entdeckung trifft vielleicht mich härter als
jene.“

„Verzeihe, Freund, wenn meine Bemerkung Dich
verletzte,“ ſagte in warmem Tone Dr. Führer.
„Sei verſichert, daß ich die ſchmerzlichen Ge
fühle, die Dich bewegen, wohl zu würdigen weiß.

Antlitz. Lang ſtieß einen Schrei aus, der heiſer Nun aber eine Frage: Was gedenkſt Du jetzt
zu thun? Jch will aber im Vorars erklären,
daß ich das, was Du mir jetzt mittheilſt, nur
als Freund vernommen habe, und daß der
Polizeibeamte nichts davon weiß, Jch überlaſſe
es Dir, ob Du auch dieſen anrufen willſt.“

Lang drückte ſeinem Freunde die Hand. „Jch
danke Dir für Dein zartſinniges Anerbieten.
Vorderhand bewahre als Freund das Geheim-
niß, ich ſelbſt werde nicht zözern zu thun, was
meine Pflicht mir gebietet. Ehe ich aber der
Gerechtigkeit freien Lauf laſſe, möchte ich noch
meine perſönliche Angelegenheit ins Reine brin-
gen. Jch werde die Gräfin Baltufjeff beſuchen.“

„Du willſt --27 Sie dürfte Dich kaum
empfangen; wenn Deine Vermuthung richtig iſt,
wird ſie Dir ſicher ausweichen, und iſt ſie nicht
identiſch mit der Verſchwundenen, ſo hat ſie
keine Veranlaſſung, den Beſuch eines ihr gänz-
lich Fremden anzunehmen.“ „Sie wird mich
empfangen müſſen,“ war die entſchloſſene Ant-
wort. „Willſt Du mich vielleicht bis zur Villa
begleiten „Jetzt iſt es aber noch zu früh,“
meinte Dr. Führer, indem er ſich von dem
Frühſtückstiſch erhob. „Allerdings, aber ich
möchte die Villa im Auge behalten es wäre
immerhin möglich, daß die Gräfin das Bedürf-
niß empfände, zu ungewohnt früher Stunde das
Haus zu verlaſſen.

Die beiden Freunde begaben ſich in die
Straße, in der ſich die Villa befand, und wan
derten beinahe zwei Stundeu auf und nieder,
bis Lang die ſchickliche Zeit für gekommen er
achtete, um ſich melden zu laſſen.

andere, Der Träger des Reichsſchwertes,
Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
do rf, trug es auf beiden Händen und
ſtellte es neben dem Tabouret mit dem
Szepter auf. Nach dieſer Abtheilung des Zuges
traten 26 Pagen, paarweiſe geordnet, in den
Saal ein. Sie ſchritten den Fouriren, den Hoff
chargen voran, und dieſe bildeten den „großen
Vortritt“ des Kaiſers. Vor ihm her trug Frhr.
v. Los das Reichspanier, geleitet von den
Generallieutenants Graf Wartensleben
und v. Klitzing. Der Kaiſer trug den Adler-
helm und über dem weißen Koller den pracht-
vollen Scharlachmantel der Ritter des Schwarzen
Adlers mit der Kette darüber. Ein ſchimmern-
des Heer von Prinzen, von Adjutanten, Gene-
ralen und Admiralen à la gzuite und hohen Be
amten beſchloß den Zug. Der Monarch trat
unter den Thronhimmel. Der Reichskanzler
verneigte ſich und überreichte ihm den Text der
Rede, die er mit lauter Stimme, energiſch be-
tonend, ablas. Dieſelbe hatte folgenden Wortlaut

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen 2c, thun kund und fügen hiermit zu
wiſſen

Nachdem 25 Jahre verflofſen ſind ſeit dem Tage, an
welchem Unſeres in Gott ruhenden Herrn Großvaters
Majeſtät der einmüthigen Aufforderung der deutſchen
Fürſten und Freien Städte und dem Wunſche der Nation
entſprechend die deutſche Kaiſerwürde angenommen hat,
haben Wir beſchloſſen, das Gedächtniß dieſes denkwürdigen
Ereigniſſes feierlich zu begehen, welches dem langen Sehnen
des deutſchen Volkes endliche und glänzende Erfüllung
brachte und dem wieder errichteten Reiche die Stellung
ſchuf, die ihm nach ſeiner Geſchichte und kulturellen Ent
wickelung in Mitten der Völker des Erdreichs gebührt.
Wir haben dazu die Bevollmächtigten Unſerer Hohen Ver-
bündeten und die Vertreter des Volkes, ſowie diejenigen
Männer entboten, welche in jener großen Zeit ar dem
Werke der Einigung der deutſchen Stämme hervorragend
mitgewirkt haben. Umgeben von den Fahnen und Stan-
darten ruhmreicher Regimenter, den Zeugen des Todes
muths unſerer Heere, die an jenem Tage der erſten
Deutſchen Kaiſer grüßten, erinnern Wir Uns tief bewegten
Herzens des erhebenden Bildes, welches das in ſeinen
ſeinen Fürſten und ſeinen Völkern geeinte Vaterland den
Zeitgenoſſen bot. Im Rücdhblick auf die verfloſſene 25
Jahre fühlen Wir Uns zunächſt gedrungen, Unſerem de
müthigen Danke gegenüber der göttlichen Vorſehung Aus
druck zu geben, deren Segen ſich tlich auf dem Reiche und
ſeinen Gliedern geruht hat. Das bei der Annahme der
Kaiſerwürde von Unſeres unvergeßlichen Herrn Großvaters
Majeſtät abgegebene und von ſeinen Nachfolgern an der
Krone übernommene Gelöbniß, in deutſcher Treue die
Rechte des Reiches und ſeiner Glieder zu ſchützen,
Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Deutſchlands zu
ſtützen und die Kraft des Volkes zu ſtärken, iſt mit Gottes
Hülfe bis dahin erfüllt. Von dem Bewußtſein getragen,
daß es berufen ſei, Niemandem zu Liebe und Niemandem
zu Leide im Rathe der Völker ſeine Stimme zu Gunſten
des Friedens zu erheben, hat das junge Reich ſich unge
ſtört dem Ausbau ſeiner inneren Einrichtungen überlaſſen
können. Jn freudiger Begeiſterung über die heiß erſehnte
und ſchwer errungene Cinheit und Machtſtellung, in feſtem
Vertrauen auf die Führung des großen Kaiſers und auf
den Rath bewährter Staatsmänner, Jnſonderheit ſeines
Kanzlers des Fürſten von Bismarckh, ſtellten ſich die
werkthätigen Kräfte der Nation rückhaltslos in den Dienſt
der gemeinſamen Arbeit. Verſtändnißvoll und opferbereit
bethätigte das Reich ſeinen Willen, das Erworbene feſtzu
halten und zu ſichern, die Schäden des wirthſchaftlichen
Lebens zu heilen und bahnbrechend den Weg zur Förderung

Gräfin Baltujeff hatte ihr Frühſtück allein
eingenommen; der Graf hatte am Abend vor-
her dein Glück mit ſein Patiencen gehabt, in
Folge deſſen ſchlecht geſchlafen und fühlte ſich
jetzt unwohl. Ferner hatte man ihr gemeldet,
daß der Sekretär Wer. Jules von einem heftigen
Fieber ergriffen zu ſein ſcheine, Jetzt brachte
der Diener ihr die Karte Lang's und meldete,
daß derſelbe warte. Die Gräfin betrachtete
einige Sekunden lang die Karte, als müſſe ſie
jeden Buchſtaben des Namens ſtudiren; ein
eigenthümlich ſchmerzlicher Ausdruck zeigte ſich
dabei in ihrem Antlitze. Endlich ſagte ſie lang-
ſam, als wäre eine Todesmattigkeit über ſie ge-
kommen: „Führe den Herrn in den Salon.“

Lang befand ſich in einer ſeltſamen Stim-
mung, während er die Dame des Hauſes er
wartete. Er war nicht aufgeregt, nicht von
einer fieberhaften Spannung gequält, es war
vielmehr eine apathiſche Gleichgültigkeit, ähnlich
jener eines Verurtheilten, welcher bereits den
Todeskampf vorher durchgemacht hat und für
den die entſcheidende Stunde keine Schrecken
mehr hat.

Jetzt trat die Gräfin in den Salon. Nichts
verrieth in Miene oder Haltung, daß ſie einem
Beſucher gegenüber ſtehe, der ihr nicht fremd
ſei. Die Ruhe Lang's half Beiden über die
Verlegenheit der ſonderbaren Situation hinweg.

„Sie werden erſtaunt ſein begann er nach
den erſten Förmlichkeiten, „Frau Gräfin, daß
ich es wagen konnte, mich Jhnen vorzuſtellen
und ich bitte daher, meine Rechtfertigung gütigſt
anhören zu wollen.“

T Annahme von Jnfſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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ver Zufriedenheit der verſchiedenen Klaſſen der Bevöſte
rung vorzuzeichnen. Was in dieſer Beziehnng ge-
ſchehen und geſchaffen iſt, deſſen wollen wir uns freuen.
Neben der Ausbildung unſerer Wehrkraft, welche zum
Schutze der Unabhängigkeit des Vaterlands auf der Höhe
der Leiſtungsfähigkeit zu erhalten Unſere Kaiſerliche Pflicht

ſt, haben Geſetzgebung und Verwaltung in deutſchen
Landen die Wohlfahrt auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens und der wirthſchaftlichen Thätigkeit zu pflegen ſich
angelegen ſein laſſen. Freie Bahn für die Entfaltung der
geiſtigen und materiellen Kräfte der Nation Hebung des
durch dieſe Entfaltung bedingten Wohlſtandes, Herſtellung
einheitlichen Rechts Sicherung unpäarteiiſcher achtungge
bietender Rechtspflege und Erziehung der Jugend zur
Gottesfurcht und Treue gegen das Vaterland, das ſind die
Ziele, welche das Reich 'unabläſſig erſtrebt hat. So werth
voll aber die bisher erreichten Erfolge auch ſein mögen,
nicht müde werden wollen wir bei der Fortſetzung des uns
vorgezeichneten Weges. Der weitere Ausbau der Reichs
einrichzungen die Feſtigung des Bandes, welches die
deutſchen Stämme umſchlingt, die nothwendize Abwehr der
mancherlei Gefahren denen wir ausgeſetzt ſind erfordert
neben den Anſprüchen einer ſchnell voranſchreitenden Ent
wickelung aller Zweige menſchlicher Thätigkeit dauernd
unſere raſlloſe und hingeben de Arbeit. Wie Wir Selbſt von
Neuem geloben, dem Vorbild unſeres in Gott ruhen
den Herrn Großvaters in treuer Pflichterfüllung nachzu
eifern ſo richten Wir an alle Glieder des Volkes Unſere
Kaiſerliche Aufforderung, unter Hintanſetzung trennender
Parteiintereſſen mit Uns und Unſeren Hohen Verbündeten
die Wohlfahrt des Reiches im Auge zu behalten, mit
deutſcher Treue ſich in den Vienſt des Ganzen zu ſtellen,
um ſo in gemeinſamer Arbeit die Größe und das Glück
des geliebten Vaterlandes zu fördern. Geſchieht dies, ſo
wird, das hoffen Wir zuverfichtlich, auch ferner der Segen
des Himmels uns nicht fehlen, daun werden wir, wie in
jener großen Zeit, geeint und feſt allen Angriffen auf
unſere Unadhängigkeit begegnen und ungeſtört der Pflege
unſerer eigenen Intereſſen uns hingeben können, Das
Deutſche Reich aber wird, weit entfernt davon, eine Gefahr
für andere Staaten zu ſein, begleitet von der Achtung und
m Vertrauen der Völker, nach wie vor eine ßarke Stütze
des Friedens bleiben. Daß dem ſo ſei, das walte Gott!

Gegegen Berlin im Schloß, den 18. Januar 1896.
Wilhelm.

Fürſt zu Hohenlohe,.

Wiederholt erweckten Sätze dieſer Rede den leb
haften Beifall der Verſammlung. Als der
Kaiſer geendet hatte, geſchah etwas völlig Ueber
raſchendes, das den tieyſten Eindruck machte.
Oberſt von Keſſel ſenkte die Fahne des 1,
GardeRegimentes z. F. zur rechten Seite des
Kaiſers nieder. Dieſer, deſſen Linke den Griff
des Pallaſch's umſpannt hielt, legte die
Rechte darauf und ſprach etwa folgende
Worte mit feurig ſchwungvollem Ausdruck und
weithin tönendem Klange:

„Angefichts dieſes ehrwürdigen Feldzeichens, welches eine

faſt zweihundertjährige, ruhmbedeckte Geſchichte bezeugt, er

neuereich hierdas Gelübde: für des deutſchen
Volkes und Landes Wohlfahrt und Ehre
allezeit einzuſtehen ſowohl nach Jnnen wie
nach Außen! Ein Reich, Ein Volk, Ein
Gott!“

Brauſender Jubel brach in der Verſammlung
bei dieſen Worten aus. Dann trat der württem-
bergiſche Premierminiſter von Mittnacht gegen
die Throneſtra vor und rief: „Se. Majeſtät der
Kaiſer lebe hoch!“ Alle Anweſenden wieder-
holten dreimal das Hoch, die Hände erhebend,
die Hüte ſchwenkend. Der Kaiſer trat in den
Saal hinab und beim Klange der Fanfaren ver-
ließ der raſch geformte Zug in der alten Ord-
nung den Saal. Eine halbe Stunde ſpäter war
der Kaiſer im Sattel, den Küraß über den
grauen Mantel, um die Parade abzunehmen.

Die Pa rade im Luſtgarten litt erheblich
unter der Ungunſt des Wetters. Der Nebel war
in der elften Stunde ziemlich ſtark, aus dem
Grau ſah man hier und da nur die Helmſpitzen
aufleuchten, ſpäter klärte ſich jedoch das Wetter
eiwas auf. Der Aufmarſch der Truppen er-
folgte in der zehnten Stunde, die erſten zur
Stelle waren das 2. Garde- Regiment und die
Gardefüſiliere. Die Truppen erſchienen ſämmt-

lich zu Fuß und ohne Rekruten. Kommandirt
wurde die Parade von dem Generallieutenant
von Bomsdorff, der mit ſeinem Stabe zu
Pferde erſchien. Um 12 Uhr kam vom Schloſſe
ſchmetternde Muſik die Fahnen und Standarten
der Regimenter, mit Eichenkränzen geſchmückt,
wurden gebracht und von kleineren Abtheilungen
den Truppen übermittelt. Kommandorufe er-
tönten, die Truppen präſentirten, die Muſik-
chöre ſpielten, die Fahnen ſenkten ſich, vom
Schloſſe kam hoch zu Roß, den Adlerhelm auf
dem Haupte der Kaiſſer. Als der oberſte
Kriegsherr die lange Front bis zum Zeughauſe
entlanggeritten, nahm er zwiſchen den mittleren
Kandelabern des Platzes zwiſchen Luſtgarten und
Schloß Aufſtellung, um die Truppen defiliren
zu laſſen. Jm ſtrammen Schritt marſchirten
die in die Leibkompagnie eingetretenen Kaiſerlichen
Prinzen bei ihrem Vater vorbei. Die Truppen
kehrten ſofort in ihre Kaſernen zurück, während
der Monarch noch an die höheren Offiziere eine
kurze Anſprache richtete.

Empfang der Berliner Stu-
denten ſchaft durch den Kaiſer fand Nach
mittags 1 Uhr im Berliner Schloſſe ſtatt. Zur
Audienz war die Hälfte des Feſtausſchuſſes Lbe-
fohler. Als die Abordnung vor dem Kaiſer
erſchien, ſenkten die Chargirten ſalutirend die
Speere und der Sprecher verlas die Adreſſe.
Der Kaiſer dem die einzelnen Mitglieder der
Abordnung zu Anſang der Audienz vorgeſtellt
wurden, ſprach ſeine Befriedigung über die ihm
bekundete patriotiſche Geſinnung aus und bat,
der Berliner Studentenſchaft ſeinen Dank über
mitteln zu wollen.

Nach dem Empfang fand Frühſtückstafel
ſtatt, worauf ge en 3 Uhr das Kaiſerpaar eine
Spazierfahrt unternahm, Hierauf ertheilte
der Kaiſer den beiden Präſidien der
Häuſer des preußiſchen Landtages
eine Audienz und wünſchte den Arbeiten des
Landtages geſegneten Erfolg.

Nach 6 Uhr Abends fuhren Reihen von Wagen
in das Schloß ein, welche die Hunderte der
zum Feſtmahl Geladenenn brachten, die
Schloßgarde hielt die ufgänge zu den Feſtſälen
beſetzt, an deren Eingängen Gardes du Corps
in Gala poſtirt waren. Die feſtliche Verſamm-
lung, die ſchon am Vormittag der Jubelfeier
beigewohnt, war wieder vereint. Um 7 Uhr er-
ſchienen unter großem Vortritt die Majeſtäten
der Kaiſer in der Uniform des 1. Garde Re-
giments, ſchritt zur Linken ſeiner Mutter, die
Kaiſerin an der Seite des Prinzen Albrecht
Die hohe Frautrug ein prachtvolles Dia dem
aus großen Brillanten im Haar, einen Halsſchmuck
aus großen Saphiren, Brillanten und Perlen
ein dekolletirtes Kleid aus ſchwerem, elſenbein-
farbigem Stoff, in welchem große Roſenboquetts
und blaugrüne leichte Bänder und Blätter ein-
gewebt waren. Der ganze untere Rand war
mit einer breiten Borte aus weißem Federpelz
beſetzt. Ueber dem Mieder, das von Brillant-
ſchmuck und Ordensdekoration blitzte, zog ſich
das Band des ſchwarzen Adlerordens. Die
Prinzen und Prinzeſſinnen folgten. Mit einer
vorzüglichen pommerſchen Kartoffelſuppe wurde
die Tafel eröffnet, die Gerichte folgten ſchnell
hinter einander. Beim Braten brachte der
Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus

„Der heutige Tag, ein Tag dankbaren Rückblicks, wie
das ganze Jahr in allen ſeinen Feiern, iſt eine einzige
große Dankesfeier und Gedenkfeier für den hochſeligen
großen Kaiſer. Ueber dem heutigen Tage ruhte der Segen
ſchwebt der Geiſt deſſen, der in Charlottenburg und deſſen,
der in der Friedenskirche gebettet iſt. Was unſere Väter
erhofften, was die deutſche Jugend träumend geſungen und
erwünſcht hat ihnen, den beiden Kaiſern, iſt es vergönnt
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Die Gräfin neigte das Haupt, ſprach aber
kein Wort. „Jch fürchte nur“, fuhr Lang fort,
„die Erörterung meiner Beweggründe werden
Sie noch mehr in Erſtaunen verſetzen; aber
von dieſer Unterredung hängt das Glück meines
Lebens ab.“

Er hatte das Antlitz der Dame unverwandt
beobachtet; daß ſie bei dieſen Worten keine Spur
von Neugierde, keine fragende Bewegung ver-
rieth, ſchien ihm ein Zeichen, daß ſeine Ver-
muthung richtig ſei. Jede Frau, wäre ihr der
Beſucher fremd geweſen, hätte mit einiger Leb-
haftigkeit dieſe ſeltſame Einkeitung aufgenommen.
Die Gräfin ſagte aber nichts Anderes als:
„Sprechen Sie, mein Herr ich werden hören.“

Lang erzählte die Geſchichte ſeiner Liebe, uud
je weiter er kam, deſto mehr wich die Apathie
und erwachten die Geſühle. Es lag darin ſo
viel traurige Wehmuth, Herzlichkeit und Jnnigkeit
in dem Tone ſeiner Erzählung, daß ein unbe
theiligter Zuhörer hätte ergriffen werden müſſen.
Die Gräfin konnte ſich des Eindruckes nicht er
wehren, den dieſe ſchlichte ergreifende Schilderung
leidenſchaftlicher Liebe und tiefen Leids auf ſie
übte. Sie ſtützte das Haupt in die Hand und
blickie zu Boden, als ſie leiſe fragte:

„Und was habe ich mit Jhrer Geſchichte zu
thun „Jch habe der Gräfin Baltujeff erzählt,
wie heiß ich Frau von Bülau liebte,“ erwiderte
Lang, „weil mein Herz mir ſagt, daß
„Nun? Was ſagt ihr Herz Der ſpöttiſche
Zug ſpielte um die Lippen der Dame. „Daß
ich zu meiner verſchwundenen Braut ſprach.
Die Gräfin erhob ſich. „Sie täuſchen ſich wohl,
mein Herr: eine flüchtige Aehnlichkeit mag Sie
irregeführt haben.“ „IJch wäre glücklich, wenn
es ſo wäre; aber ich kann es nicht glauben.“
Lang trat auf die Dame zu, und mit Nach
druck wiederholte er die Worte: „Jch wag es

nicht zu glauben, ſeit dem geſtrigen Abend.“
„Sie ſetzten Zweifel in meine Worte“, erwiderte
die Gräfin ſcharf „daran kann ich nichts ändern.
Wenn Sie aber ohnedies unglücklich wären, falls
ich die Wahrheit ſagte, warum wollen Sie dann
nicht glauben „Jch kann es nicht, je länger
ich Sie betrachte, je mehr ich Jhre ſo liebe
Stimme höre, deſto mehr treten die Erinne-
rungen an jene Tage hervor. Ach warum haben
Sie mich verlaſſen, warum Das klang wie
ein Aufſchrei eines verzweifelten Herzens. Die
Gräfin bebte und unwillkürlich ſuchte Jhre Hand
eine Stütze. Nach einer Pauſe ſagte ſie endlich:
„Nehmen Sie an, daß Jene, welche Sie verließ,
Jhrer nicht würdig war, daß Sie Jhnen ihr
Herz nicht mehr bieten konnte, weil Sie keines
mehr hatte.“ Sie ſtreckte ihm die Hand zum
Abſchiede entgegen er ſchien es nicht zu be-
merken.

„Jch danke, Frau Gräfin, für dieſen Troſt,
er macht wenigſtens meiner qualvollen Ungewiß-

heit ein Ende, Wenn auch Frau von Bülau
meiner nicht mehr würdig geweſen ſein mag,
wenn ſie auch mich elend machte, indem ſie mich
täuſchte, ſo werde ich ſie doch niemals vergeſſen.“
„Sie iſt vielleicht unglücklicher, als Sie ſelbſt,
und als Sie denken mögen warf die Gräfin
haſtig dazwiſchen. „Es mag ſein,“ fuhr Lang
fort, „und ich bedaure ſie tief. Mir ſteht aber
eine neue Qual bevor, welche die Pflicht meinem
Gefühle bereiten wird, denn geſtern Abends ſah
ich „Was war geſtern Abends Schon
zum zweitenmale ſpielen Sie darauf an,“ unter
brach ihn ungeduldig die Gräfin. einen ent
flohenen Verbrecher, Namens Julius von

Marbod.“ z(Fortſetzung folgt.)

geweſen, das deutſche Reich mit den Fürſten ſich zu er
kämpfen und wiederherzuſtellen. Wir dürfen danibar die
Vortheile genießen wir dürfen uns des heutigen Tages
freuen. Damit geht anf uns jedoch die eruſte Pflicht über,
auch das zu erhalten, was die hohen Herren uns erkämpft
haben. Aus dem deutſchen Reiche iſt ein Weltreich ge
worden. Ueberall in ſernen Theilen der Erde wohnen
Tauſende unſerer Landsleute. Deutſche Güter, deutſches
Wiſſen, deutſche Betriebſamkeit gehen über den Ocean.
Nach Tauſenden von Millionen beziffern ſich die Werthe, die
Deutſchland auf der See fahren hat. An Sie, meine Herren,
tritt die ernſte Pflcht heran, mir zu helfen, dieſes größere
deutſche Reich auch feſt an unſer heimiſches zu gliedern.
Das Gelöbniß, was ich heute vor Jhuen ablege, das kann
nur Wahrheit werden, wenn Jhre von einheitlichem patrioti-
ſchem Geiſte beſeelte vollſte Unterſtützung mir zu Theil wird.
Mit dieſem Wunſche, daß Sie in vollſter Eimgkeit mir
helfen werden, meiner Pflicht nicht nur meinen engeren
Landsleuten, ſondern auch den vielen Tauſenden von
Landsleuten im Auslande gegenüber zu erfüllen, das heißt,
daß ich ſie ſchützen kann, wenn ich es muß, und mit der
Mahnung, die an uns Alle geht: Was du ererbt von
deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu be
ſitz en! erhebe ich mein Glas auf unſer geliebtes deutſches
Vaterland und rufe: „Das deutſche Reich hoch und
nochmals hoch! und zum dritten Male hochl“

Nach Tiſche wurde der Kaffee eingenommen.
Die hohen Herrſchaften unterhielten ſich mit
zahlreichen Anweſenden. Dem Kaiſer meinte
man die Freude an dem ſo glänzend gelungenen
Gedenkfeſte aus den Augen ſtrahlen zu ſehen.
Um 10 Uhr war das Feſt zu Ende.

Die Jllu mination war nicht ganz ſo
glänzend, wie am 2. September, zeigte aber
außerordentlich prächtige Momente. Es regnete
nicht und Tauſende von Schauluſtigen drängten
ſich durch die Straßen, An Glanz Ulles über
traf die wundervolle Jllumination des Herzog'ſchen
Etabliſſements. Vom Rathhauſe erſtrahlte
bvengaliſches Licht. Die Linden, Leipzigerſtraße,
Friedrichſtraße, Wilhelmſtraße u. ſ. w, u. ſ. w.
bildeten ein Licht Meer. Vor dem Branden-
burger Thor verbreitete das mächtige neue
Reichstagsgebäude ein blendendes Licht. Auch
im Thiergarten flammten an verſchiedenen
Punkten Freudenfeuer auf. Bis gegen Mitter-
nacht waren alle Straßen dicht gelebt.

Den Abſchluß der Feſtlichkeiten bildete am
Sonntag das Krönungs- und Orvdensfeſt.
Das Wetter war trüb und unrfreundlich, trotz-
dem waren viele Schauluſtige in der Nähe des
Schloſſes. Nach vorangegangener Vertheilung
der Orden und Auszeichnungen fand in der
Schloßkapelle Gottesdienſt ſtatt, dann große Kour
im weißen Saale und zum Schluß die Tafel
mit dem kaiſerlichen Hoch auf die neuen Ritter.
Auch am Nachmittage noch herrſchte reges
Menſchengewühl in der Stadt. Erfreulich iſt es,
daß auch in der Hauptſtadt des Reiches dieſe
glänzende Ged nkfeier für unſere große Zeit ohne
alle und jede ernſte Störung verlaufen iſt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland, (Vom Hofe.) Der Prinz
Friedrich Leopold von Preußen hat allen
Berliner Hoffeſtlichkeiten der letzten Tage bei-
gewohnt. Er ſieht ſo friſch und vergnügt aus
und von einer längeren Reiſe nach dem Süden
iſt ſo wenig mehr die Rede, daß man annehmen
muß, der ſtattgehabte Konflict ſei total ab-
gethan.

Mit dem in Südfrankreich befindenden
Großherzog von Mecklenburg- Schwerin
ſteht es nicht gerade zum Beſten.

Das überaus ſcharfe Auftreten des
Staatsſekretärs v. Marſchall und des
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters v. Hammer-
ſteinLoxen in den letzten Reichstageſitzungen
gegen den Antrag Kanitz und die Agitation
für dieſelben hat in den konſervativen Zeitungen
nicht minder ſcharfe Antworten im Gefolge ge-
habt, und bei der erſten Etatsberathung im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, die am Dienſtag
veginnt, wird die Sache wohl noch ein Nachſpiel
haben. Es heißt indeſſen, und darauf bereitet
das Auſtreten der beiden Miniſter vor, daß die
Regierung entſchloſſen iſt, über ihre Anſicht von
der Unmöglichkeit des Antrages Kanitz keinen
Zweifel zu laſſen und der Agitation für den
ſelben unbedingt entgegenzutreten.

Der ſocial demokratiſche Volksverein
in Solingen ſchloß den Reichstagsabgeord-
neten Schuhmacher und drei ſeiner Anhänger
aus ſeiner Mitte aus.

Rußland. Die Krönung des Kaiſer-
paares wird im Mai in Moskau ſtattfinden.
Eine ganze Reihe von Millionen wird dabei
ausgegeben werden.

Frankreich. Der frühere Miniſterpräſident
Floquet (geb. 1828) iſt Sonnabend geſtor-
ben. Floquet war zuerſt bekannt, als er 1867
dem zum Beſuch der Ausſtellung in Paris be-
findlichen Kaiſer Alexander II. von Rußland die
Worte zurief: „Es lebe Polen, mein Herd,“
Jn der Deputirtenkammer der Republik ſpielte
Floquet eine große Rolle, er war ein entſchiedener

Gegner Boulanger's, mit dem er ein
Duell hatte. 1888 wurde er Miniſter
präſident, nachdem er ſich feierlich beim ruſſi-
ſchen Botſchafter in Paris wegen der Beleidigung
des Kaiſers von Rußland entſchuldigt hatte.
1889 ſtürzte das Miniſterium Floquet, und
bald darauf ward ſein Chef in den Panama-
ſkandal ernſtlich verwickelt, worauf er bei
den folgenden Wahlen durchfiel. Jn allerletzter
Zeit iſt er in den Senat gewählt, hatte aber
keine politiſche Bedeutung mehr.

Jtalien. Vom italieniſch-abeſſyni-
ſchen Kriegsſchauplatz kommen ſchlechte
Nachrichten. General Baratieri tele

graphirt, daß die Berichte der eben bei ihm einge
troffenen Kundſchafter Waſſe rmangel in
Makalle befürchten laſſen. Das Vieh wäre
aus dem Fort getrieben worden. Die Askaris,
welche aus dem Fort angekommen ſeieu, beſtä-
tigen die Nachricht, daß der Feind ſeine Linien
immer näher heranſchiebe.

Spanien. Aus Madrid kommt die Kunde,
daß die Regierung den bisherigen Oberbeſehls
haber auf Cuba den Marſchall Martinez
Campos, abberufen hat. Der Marſchall
hat bekanntlich weder politiſch, noch militäriſch
gegen die kubaniſchen Aufſtändiſchn Erfolge zu
erzielen vermocht, die Rebellen ſtehen vor
den Thoren von Havannah, und die poli-
tiſchen Parteien auf Cuba, welche noch zu Spa
nien ſtehen, ſind auch mit ihm zerſallen, Zu
ſeinem Nachfolger iſt der General Palarieja er
nennt worden. Ob dieſer im Stande ſein wird,
das Verhängniß zu wenden, bleibt abzuwarten,
die Spanier, hofften es freilich. Auch der Mi
niſter des Auswärtigen iſt zurückgetreten.

Orient. Vom Fürſten Ferdinand v.
Bulg arien, der zur Stunde in Paris iſt, wird
allen Ernſtes behauptet, daß er ſich mit Rück
trittsgedanken trage, weil es ihm nicht ge
lingen wolle, die inneren Schwierigkeiten zu über
winden, die durch die Tauffrage des Erdprinzen
Voris hervorgerufen ſind. Die Bulgaren fordern,
daß der kleine Prinz im griechiſch katholiſchen
Glauben erzogen werde; und der Fürſt will
dies nur zugeſtehen, wenn Rußland ihn aner-
kennt. Daran iſt aber nicht zu denken,

Parlamentariſche Nachrichten.

Aus der Transvaal- Republik in Süt-
afrika kommt der offictelle Bericht, daß jetzt
faktiſch Dr. Jameſon und die Haupt
anführer ſeiner Truppe an England zur
Beſtrafung ausgeliefert worden ſind.
Die Engländer unter den Freibeutern ſind unter
der einzigen Bedingung, daß ſie ſofort nach
England eingeſchifft werden, ebenfalls entlaſſen.
Die aus den füdafrikaniſchen Kolonien her
ſtammenden Soldaten werden in kleinere Trupps
an ihren Heimathsort befördert und vleiben
ſtraflos. Daß den Freibeutern in England viel
paſſiren wird, glaubt wohl Niemand.

Allem Anſchein nach wird auch die
Chartered-Company, in deren Dienſten
Jameſon ſtand, trotz ihres feind ſeligen
Verhaltens gegen die Boeren von der
engliſchen Regierung doch mit Sammethand-
ſchuhen angefaßt werden. Nach einer Kapſtädter
Meldung des „Daily Telegr.“ wird der Frei-
brief der Geſellſchaft nur derartig abgeändert
werden, daß die Kontrolle über die Polizei der
Regierung übertragen wird, die Geſellſchaft be
hält jedo die Civilverwaltung, da deren Ueber
d zu koſtſpielig für die Kapkolonie ſein
würde.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 17. Jan. Auf der Rückkehr

von dem Anſtand ſtürzte der Londwirth H.
in Dobichau ſo unglücklich zu Boden,
daß er einen Beinbruch erlitt,

Freyburg, 18. Jan. Das hieſige Jahn
Muſeum, das im vorigen Jahre unter Leitung
von Dr. Goetz eingerichtet, katalogiſirt und dem
Freyburger Turnverein zur Verwaltung über
geben wurde, umfaßt zur Zeit 288 Nummern.
Dieſe Gegenſtände ſind vom Magiſtrat der
Stadt Freyburg mit 3200 M. gegen Feuers
gefayr verſichert worden und bezahlt auch die
Stadt die Verſicherungsprämte bis auf weiteres
fort, Der Magiſtrat hat aber dem Vorſitzenden
der deutſchen Turnerſchaft und ſeinen Nach
folgern gegenüber einen amtlichen Revers aus-
geſtellt, worin er erklärt, daß die Gegenſtände
des JahnMuſeums Eigenthum der deutſchen
Turnerſchaft ſind und daß der Magiſtrat die
im Falle eines Brandes auszuzahlende Ent
ſchädigungsſumme der deutſchen Turnerſchaft zu
Händen ihres Vorſitzenden unverweigerlich heraus
zahlen werde.

t Markranſtedt, 18. Jan. Jn der Nacht
zum Sonntag kam ein aus Breslau gebürtiger
Lehrling des Bezirks Schornſteinfegermeiſters
Döbener durch Erſticken um's Leben.
Der Meiſter hatte mit ſeinem Lehrling in der
„ActienrauchwaarenZurichterei“ Dampfkeſſel ge
klopft und Letzterem vefohlen, um 7 Uhr nach
Hauſe zu gehen und ſich zu baden. Der etwas
waſſerſcheue Lehrling iſt aber dem Auftrage nicht
nachgekommen und hat ſich nach dem Abendbrod
unter dem Vorwande wieder in die Fabrik be
geben, er wolle den im Keſſel befindlichen
Schlamm noch herausräumen. Daraufhin iſt er
in den Keſſel geſtiegen und hat das Mannloch
feſt verdeckt. Alsdann hat er ſich mit Holzkohle
ein Feuer angezündet, deſſen Dämpfe ſelbſtver
ſtändlich nicht abziehen konnten. Jm Flammen-
rohre, das eine lichte Weite von ca. 90 em. hat,
ſtehend, hat er nun gearbeitet, iſt aber ermattet
eingeſchlafen und erſtickt. Der Tod muß ihn
ſchon 11 Uhr Abends ereilt haben, denn auf ein
Rufen des Feuermanns hat er keine Antwort
mehr gegeben. Heute Morgen wurde er in
einer ſitzenden Lage im Flammenrohre todt auf
gefunden.
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Nummer 17. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 21. Januar.
Staot und Ungegend.

(Beiträge für den localen Theil ftes uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redacetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 20. Januar 1896.
Bei dem geſtern in Berlin ſtattgefundenen

Krönungs- und Ordensfeſte haben Aus
zeichnungen erhalten: Herr Geheimer Baurath
Becker von hier den Rothen Adlerorden
3. Klaſſe mit der Schleife, den Rothen Adleror
den 4. Klaſſe Herr Regierungs und Baurath
Höffgen und Herr Verwoltungsgerichtsdirector
Klinghol z, Herr Botenmeiſter Becker bei
der hieſigen Generalkommiſſſon das allgemeine
Ehrenzeichen in Gold und Herr Wachtmeiſter
Fickert im Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12 das all-
gemeine Ehrenzeichen.

Zur 25 jährigen Erinnerungsfeier der
Wiederaufrichtung des deutſchen
Reiches prangte am Sonnabend unſere Stadt
in reichem Flaggenſchmuck. Jm Verlaufe des
Vormittags fanden in den Lehranſtalten ent
ſprechende Feſtakte. ſtatt, während Abends im
„Tivoli“, wie auch im „Caſino“ Commerſe
abgehalten worden. Die Feier im „Tivoli““
war ſo ſtark beſucht, daß der Saal bis auf den
letzten Platz beſetzt war. Die Veranſtaltung,
an der ſich alle Geſellſchaftsklaſſen aus Stadt
und Umgegend betheiligten, wurde durch den
allgemeir en Geſang „Sind wir vereint zur guten
Stunde“ eingeleitet, an den ſich eine Anſprache
des Herrn Profeſſor Dr. Witte ſchloß, in
welcher er auf die Bedeutung der Einigkeit
Deutſchlands des Beſonderen hinwies und in
einem begeiſtert aufgenommenen Hoche auf
Kaiſer Wilhelm II. endete, worauf die
Verſammlung „Heil dir im Siegerkranz“
ſang. Herr Verwaltungsgerichtsdirector Kling
holz ergriff ſodann das Wort, um in
beredter Weiſe die Thaten des Fürſten Bismarck,
den eigentlichen Einiger des neuen deutſchen
Reiches zu verherrlichen. An der Hand von
Epiſoden zeigte der Herr Redner, wie Herr
v. Bismarck beim Bundesrathe in Frankfurt a. M.
den preußiſchen Staat thatkräftig vertrat und
ihm geſtellte unbillige Forderungen bereits im
Entſtehen niederdrückte. Jn das auf den Fürſten
Bismarck ausgebrachte Hoch ſtimmten die An
weſenden enthuſiaſtiſch ein. Nach einigen patrio
tiſchen Muſikpiccen vom hieſigen Trompeter-
corps ausgeführt ſangen die Anweſenden die
Lieder „Deutſchland, Deutſchland, über Alles“,
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“, Deutſch
land rief in dunklen Tagen“, „Jch hab' mich er
geben“ und zum Schluß „Stimmt an mit hellem,
frohen Klang.“ Die Bühne war der Feier
entſprechend decorirt worden Zwiſchen Laub
wurden die Büſten der drei Hohenzollernkaiſer ſicht
bar. Der Commers war in allen ſeinen Theilen
wohl gelungen. Zu dem im „Caſino“ abgehaltenen
Feſtcommers hatten ſich dagegen nur äußerſt wenige
Theilnehmer eingefunden. Es iſt dieſes um
ſo bedauerlicher, da das Comitee für die
Unterhaltung der Gäſte ſein Möglichſtes
gethan hatte. Nachdem von der feſtlich mit
Büſten und grünen Topfpflanzen geſchmückten
Bühne herab die Stadtkapelle patriotiſche Lieder
weiſen hatte ertönen laſſen, ergriff Herr Lehrer
Schmelzer das Wort zu einer Anſprache.
Redner gab zunächſt ſeinem Bedauern über den
ſchwachen Beſuch darüber Ausdruck, indem er gleich
zeitig mittheilte, daß er auch aus dieſem Anlaß auf
vie in Ausſicht genommene Feſtrede verzichten
müßte. Herr Sch. begnügte ſich deshalb domit
kurz der Ereigniſſe vor 25 Jahren, aus welchen
Deutſchland als das einige Deutſchland her
vorging, Erwähnung zu thun. Redner ſchloß
mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich, welchem
ſich gemeinſchaſtlicher Geſang des Lied es: „Deutſch
land über AUlles“ anſchloß.

t. Das für Sonntag Abend angekündigte
patriotiſche Concert im „Caſino“ ſeitens
der hieſigen Stadtkapelle war leider wenig
zahlreich beſucht. Herr Stadt Muſikdirector
Krumbholz hatte ein der Feier des Tages
entſprechendes Programm zuſammengeſtellt, deſſen

Piecen auch zumeiſt tadellos ausgeführt wurden.
Die Pharoaphraſe über „Kaiſer Friedrich's Lieb
lingsblumen“ und die „Patriotiſchen Klänge“
bewogen die Zuhörer zu anhaltendem Applaus.

Der Winter treibt viele nühliche
Vögel in die Nähe menſchlicher Wohnungen,
und ſie verdienen gewiß, gaſtlich empfangen und
bewirthet zu werden. Jedermann iſt im Stande,
ohne nennenswerthen Aufwand an Mühe, ſein
Scherflein beizutragen. Allerlei Küchen Ab-
fälle, beſonders Fett- und Talgtheilchen,
Fleiſch und Brotſtückchen, gekochte Kartoffeln,
Rüchſtände aus den Käfigen der Stubenvögel
und namentlich aus den Heuböden finden dank-
bare Abnehmer. Man lege jene Stoffe nur
auf Fenſterbretter, Balkons, Dächer, nachdem
man den Schnee beſeitigt, oder ſtreue ſie hie
und da auf die Höfe, in die Gärten oder auf
die Straße. Ein Stück Speck oder Fett, an
einem Bindfaden zwiſchen zwei Bäumen auf-
geſpannt, ſchützt beſonders viele der am meiſten
durch den Winter bedrängten Jnſektenfreſſer vor
dem Hungertode. Auch empfiehlt ſich die Auf-
ſtellung eines häufig neu zu füllenden Gefäßes
mit Waſſer, deſſen Mangel bei Froſt für die
Vögel beſonders empfindlich iſt.

d. Trotz des Thauwetters wagen ſich doch
wagehalſige Burſchen auf das morſche Eis
des Gotthardtsteiches. Am Sonntag
Vormittag brach nun ein ſolcher Eisſportler

an einer ſeichten Stelle ein doch gelang es ihm
wieder aufs Trockene zu kommen. Mit triefenden
Kleidern ſuchte er ſeine Behauſung auf, wo ihm
vorausſichtlich für dieſes „Sonntagsvergnügen“
eine tüchtige Tracht Prügel zu Theil wurde.

h. Unter welchen ſchwindelhaften
Angaben die armen Reiſenden mitunter
Mitleid zu erregen ſuchen, zeigt folgender
Fall Zu einer am Altenburger Schu'platz wohn
haften Wittwe kam Sonnabend Mittag ein Fecht-
bruder unter dem Vorgeben, er habe Grüße von
ihrem Sohne aus Berlin zu beſtellen. Da die Frau
indeß keinen Sohn hat, ſo trat der Schwindel
ſofort zu Tage, worauf der Pennbruder ſchleu-
nigſt das Weite ſuchte.

e. Zwei wüthende Köter inſcenirten am
Sonntag gegen Mittag in der Clobigkauerſtraße
einen erbitterten Zweikampf mit einander,
der erſt ſein Ende erreichte, als einer der Rauf-
bolde dem andern ein Stück Fell heraus-
geriſſen hatte.

s Jn der Nacht zum Sonntag rempelte
ein Betrunkener einen in der Burgſtraße vor
übergehenden Huſaren derart an, daß letzterer
vom Trottoir geſtoßen wurde. Unſer Vater
landsvertheidiger verſetzte ihm kurzer Hand einige
wohlgezielte Jagdhiebe, worauf der Trunkenbold
merklich nüchtern wurde.

a Am Sonnabend Abend in der zehnten
Stunde wurde in der Carlſtraße ein Handlungs-
Commis, als er einen Gang für ſeinen Prinz'pal
veſorgte, von mehreren Dreherlehrlingen einer
hieſigen Maſchinenfabrik angerempelt und
als er ſich dieſes verbat, zu Boden
geworfen und gemißhandelt. Auf
ſeine lauten Hilferufe eilten einige Anwohner
herdei und nur der Jntervention deſſelben iſt
es zu danken, daß der Gemißhandelte ohne be
ſonderen Schaden davonkam. Leider gelang es,
nicht die Perſonalien dieſer Lümmels feſtzuſtellen.

Neumark, 16. Jan, Bei der geſtrigen
Pfarrwahl wurde der Ärchidigkonus Ronicke
aus Gardelegen zum Pfarrer der Parochie Neu
mark gewählt.

Ammendorf, 18. Jan. Jn der Nacht
vom Mittwoch auf Donnerſtag ſtatteten Diebe
dem Gutsbeſitzzr Teich mann hierſelbſt einen
Beſuch ab. Dieſelben ſtiegen vom Hofe aus
durchs Fenſter ein und erbrachen drei Schränke.
Eine goldene Damenuhr, Butter, Fleiſchwaaren
u. a. mehr fielen den Dieben zur Beute. Der
ſonſt wachſame Hofhund hatte ſich uicht ge
meldet, ſo daß anzunehmen iſt, daß es mit den
örtlichen Verhältniſſen bekannte Perſonen ge
weſen ſind, die den Diebſtahl ausführten. Bis
j. tzt fehlt von den Dieben jede Spur.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine eigenartige Blumenſpende) wurde

zu Füßen des Sarkophages Kaiſer Wilhelms im Char
lot tenburger Mauſoleum niedergelegt. Es war ein
wunderbarer mit Kornblumen geſchmückter Lorbeerkranz,
aus deſſen Mitte ſich eine prächtige, aus gelben Blumen
gefertigte Kaiſerkrone emporhebt, Unter derſelben befindet
fich ein großes Lorbeerblatt mit der Jnſchrift „Verſailles“,
wäbrend 34 kleinere Blätter die Namen der Siege von
1870/71 tragen.

(Das Wiegen der Schulmappen) ſammt Jn
halt wird in Berliner Schulen eifrig fortgeſetzt. Es
ſcheint, daß das höchſte Gewicht einer Mappe ſammt Jnhalt
einen Kilo nicht überſteigt, und zwar dürfte es ſich in
dieſem Falle nur um eine durch den Knaben ſelbſt ver
ſchuldete Ausnahme handelu, weil er ſeiner Mappe auch
eine Anzabl überflüſſiger Hefte und Bücher einverleibt hatte.
Da die Eltern bei der Exziehung ibrer Kinder mit den
Lehrern Hand in Hand gehen ſollten, ſo iſt dringend anzu
rathen, daß zu Hauſe auf den Jahalt der Mappe Acht ge
gegeben und der Schüler angehalten wird, alles aus ihr
zu entfernen, was nicht zu den Unterrichtseſtunden erforderlich
iſt. Jm Hinblick auf die körperliche Entwickelnug der
Kinder iſt dieſe Vorſicht um ſo mehr geboten, als die Ent
fernung vom Elternhauſe bis zur Schule meiſt recht an
ſehnlich iſt und der Weg den Kindern durch das Mit
ſchleppen großer Laſten recht beſchwerlich gemacht wird.
Jnsbeſondere iſt Vorſicht bei Schülerinnen zu beobachten,
da deren Kräfte meiſt jenen der Knabeu erheblich nachfiehen.

(Das Verſchieben ganzer Wohnhäuſer)
iſt in Amerika nichts Seltenes mehr. Die größte
Kraftleiſtung dieſer Art ſoll demnächſt in Chicazo zur Aus
führung kommen, indem man die Jmmannuel-Baptiſten
Kirche um ca. 15 Meter fortzuſchieben und um faſt zwei
Meter zu heben beabſichtigt. Dieſe Kirche iſt ein maſſioer
Steinbau von unregelmäßiger Geſtalt mit mächtigen Pfeilern,
einem 70 Meter hohen Thurm von 56 Quadratmeter
Grundfläche und einer Frontlänge von 30 Metern, Die
Verlegung der Kirche geſchieht auf Koſten des Beſitzers des
daneben liegenden Hotels Metropole, welcher für dieſen
Zweck 300 000 Mart bewilligt hat, bloß um ſeinem Hotel
beſſeres Licht zu verſchaffen. Die Verlegung ſoll nach einen
Mittheilung des Patent- und techniſchen Buregus von
Richard Lüders in Görlitz nicht länger als drei Monate
dauern und es iſt mit der Ausführung des Planes der
Architekt Harvey Sheeler in Chieago betraut, der das
ganze Bauwerk mittelſt nur 1600 Schrauben auf Stahl
ſchienen heben und dann an feinen Beſtimmungsort be
wegen will.

(Der gefundene Diamant.) Jm verfloſſenen
Sommer fand im Bahnhof Bern ein Baron v. Reinach,
als er, aus der Reſtauration kommend, den von der Cen
rralbahn übernommenen Zug beſteigen wollte, einen werth
vollen Diamanten, Die Jura-Simplon- Bahn glaubte ein
Anrecht auf den alleinigen Beſitz dieſes Edelſteins zu
haben, da der Fund auf ihrer Linie gemacht worden ſei.
Dieſe Argumentation erwies ſich als haltlos Auch Pri-
vate ſuchten in den Beſitz des Kleinodes zu gelangen ſie
konnten ſich aber nicht rechtlich legitimiren, und ſo verbleibt
der Fund, der einen Werth von 500--1000 Francs re
präſentirt, der Centralbahn. Der Erxlös fällt in eine
Hilfskaſſe der Angeſtellten

(Wilhelm Konrad Röntgen.) Man berichtet
aus Würzburg: Profeſſor Röntgen hält ſich in ſeinen
Aeußerungen über die neuen Strahlen ſehr reſervirt, Er
ſagt, die Berarbeitung ſeiner Entdeckung betrachte er jetzt
als ſeine Hauptaufgabe, doch ſei er abſolut nicht in der
Lage, zu ſagen, wann und inwieweit die Entdeckung ſpeciell
im Dienſte der Wiedicin verwerthet werden könne. Aus
allen Theilen der Erde gehen dem ſchnell berühmt ge
wordenen Gelehrten Anerbieten und Anfragen zu, die er
unmöglich alle beantworten kann. Uebrigens wird in aller

nächſter Zeit eine ausführliche Publikation über die Strahlen
aus Röntgen's Feder erſcheinen. Der Entdecker iſt ge
boren am 27. März 1845 zu Lennep im Rheinland, Nach
Abſolvirung des Gymnaſiums und Vollendung ſeiner Uni
verſitätsſtudien erwarb er ſich am 12 Juni 1869 an der
Univerſität Zürich das Doctordiplom. Am 22 December
1870 ward er Aſſiſtent am phyſikaliſchen Jnſtitut der Uni
verſität Würzburg und am 11. Mai 1872 wurde er als
Aſfiſtent des phyſikaliſchen Jnſtiuts nach Straßburg be
rufen. Dort habilitirte er ſich im März 1874 als Privat
docent und folgte am 7. April 1875 einem Ruf an die
Akademie in Hohenheim als ordentlicher Profeſſor. Am
17. April 1876 wurde er als außerordentlicher Profeſſor
an die Univerſität Straßburg und am 10. April 1879 als
ordentlicher Profeſſor und Direktor des phyſikaliſchen Jn
ſtituts nach Gießen berufen. Am 31, Auguſt 1888 folgte er
in gleicher Eigenſchaft einem Ruf der Univerfität Würz
burg. Röntgen iſt ein äußerſt lieben würdiger und be
ſcheidener Gelehrter.

Von großen Goldlagerſtätten in Weſt
auſtralien,) die neu entdeckt ſeien, war letzthin in
britiſchen Zeitungen die Rede. Die „Köln. Ztg.“ warnt,
dieſen Erzählungen unbedingten Glauben zu ſchenken da
die Goldfunde noch lange nicht völlig erwieſen ſeien.

(Selbſt der Gelehrtenſtand) iſt in Nordamerika
nicht ehrlich geblieben. Kürzlich iſt der Direktor
des Sraatsmuſeums zu NewYork, Prof. J. Hall an
geklagt worden einige der werthvollſten Gegenſtände des
ſelben bis zu 70 000 Doll verkauft und das Geld in die
eigene Taſche geſteckt zu haben. Auch wirft man ihm vor,
daß er ſich von den Angeſtellten einen Theil ihres Gehalts
als Abgabe zahlen lafſe, und die Diener durchweg gleich
falls Spitzbuben ſeien. Hall iſt ein Greis von 84 Jahren

(Berliner Leben.) Unter dem Zeichen des Zank
apfels iſt die Berliner Ausſtellung 1896 geboren
und unter dem Zeichen des Zankapfels vielleicht über
ein Deficit wird ſie auch wohl ſterben. Es giedt
immer etwas zu ſtreiten. Geſchäfte will bei ſolchen Ge
legenheiten ein Jeder machen, und ſo ſtürzt ſich jetzt ein
ganzes Rudel „Ausſtellungszeitungen“ in die Arenga, von
welchen eine woch immer officieller ſein will, wie die andere.
Dann aber eine große Hanptſache: Die Fahrpreiser
mäßigung für auswärtige Aneſtellungsbeſucher, die doch
für die Frequenz außerordentlich bedeutſam iſt. Die
außerpreußiſchen Bahnen ſcheinen überhaupt keine Neigung
zu haben, ihre Preiſe der Berliner wegen zu ermäßigen,
da dürfte es höchſten s zum Arrangemnt einzelner Extra
züge lommen. Die preußiſche Staatsbahn will aber an
beſtimmten Wochentagen zehntägige Retourbillets zum ein
fachen Preiſe gewähren. Da für Entferaungen von 25
Meilen und darüber doch ſicher meiſtens Schnellzüge ge-
wählt werden für die Reiſe, ſo würden einfache Schnell
zugſätze in der Hauptſache in Betracht kommen, die ſind
aber nicht ſo ſehr viel bill ger als Retourbillets, mit denen
man jeden beliebigen Tag fahren kann, und immer noch
beträchtlich theurer als 2 Billets 4 Klaſſe. Für bemittelte
Reiſende beſagt alſo dieſe Preiscermäßigung wenig und
für weitere Kreiſe ſind die Preiſe noch zu theuer. Wan
ruft darum ſchon nach billigeren Fah preiſen, dann kommt
das Publikum nicht in ſebr großen Maſſen zur Spree,
dann iſt ein Deficit unvermeidlich. Schön wird die Aus-
ſtellung, aber koſtſpielig, und natürlich iſt fie zum 1. Mai
auch noch nicht ganz fertig. Die Ballſaiſon ſteht im
vollen Flor, und wenn's auch kein rheiniſcher Carneval
iſt, iſt der Beſuch der Ballſäle doch ſftark. Ob's nun bei
Sekt den Abend geht, oder bei „Echtem“, oder bei Ber
liner Gebräu, die Stimmung iſt roſtg, wenn man ſo
einigermaßen unter ſich iſt. Und wenn es ſo Abends ein
großes Freuen giebt, giebt es am Tage ſo tiefes Stöhnen.
Alle paar Tage tüchtiger Schnee, dann tüchtiger Schmutz,
und darin dann ein feuchtes Wohnungsſuchen.
Tauſend und Abertauſend Wohnungen find frei, blos die
tadelloſe, die nun Jeder zu billigen Preiſen haben will,
die giebt's nicht. So iſt denn meiſt ein Miether ins Un
gewiſſe hinein, und von Jahr zu Jahr gewinnt der Um
zugstrain mehr den Anßſtrich, als würde die geſaumtelus
rüſtung der deutſchen Reichsarmee einmal ſpazieren an die
Luft gefahren. Was es in dieſem Winter auch jetzt ſo gut
wie garnicht giebt, das ſind die ſtürmiſchen Verſammlungen

von Arbeitsloſen; es wird gewaltig für die Aus
ſtellung gearbeitet, und da hat ſich die Zahl der Feiernden
gewaltig vermindert. Es iſt auch ſchon ſo ziemlich
jedes Pöſtchen in feſten Händen. Darum irrt ſich ſehr,
wer denkt, er könnte zum Lenz ohne Weiteres in einen
Berliner Goldſtrom hineinſpringen und braucht ſich nur
die Taſchen zu füllen.

(Wie lang iſt der Weg rund um die Erde?)
Der Umſang des Erdägquators beträgt bekanntlich 5400
geographiſche oder 24 600 Seemeilen Will man aber die
Erde, von Europa ausgehen d, nach demſelben Orte zurück
kehrend, auf dem Waſſerwege um Kap Horn und Kap der
guten Hoffnung umſegeln, ſo erfordert dies 37 800 See
meilen Wegs. Unter Benutzung des Suezkanals verkleinert
ſich die Entfernung bis auf 28570 Seemeilen, und wenn
der Canal Niecaragua einmal fertiggeſt llt werden ſollte, ſo
würde ſich die Erdumſegelung auf einem Wege von 22 300
Seemeilen bewerkfſtelligen laſſen.

(Amtlich unterſucht) wurden im November in
Berlin 10 Proben von Holländer, Tilſiter und Edamer
Käſe und ſämmtlich als normale Milchfettkäſe, ohne
Margarinezuſatz, befunden. Jm Dezember, in der Weih
nachtszeit, wurden 43 Gegenſtände aus Spielwaarenge
ſchäften und 114 aus Kouditoreien auf die Anwendung
geſundheitsſchädlicher Farben unterſucht und von erſteren
15, von letzteren 11 beanſtandet

*(Verrath militäriſcher Zeichnungen.) Der
Oberfenerwerker Nürnberg von der Siegburger Ge-
ſchütztabtik iſt unter der Anklage verhaftet, militäriſche
Zeichnungen, darunter ſolche von Geſchützen, verkauft zu
haben. Auch andere Perſonen ſind verhaftet.

(Zum Proceß Wehlan.) Wie verlautet, iſt der
im Proceß gegen Wehlan von dieſem der Trunkenheit
beſchuldigte und darum als unzuverläſſig bezeichnete Be
laſtungszeuze Marinemaſchiniſt Gebhardt, gegenwärtig
in Kiel. Derſelbe hat ſich dieſerhalb beim zuſtändigen
Vorgeſetzten beſchwert und iſt darauſhin vom Stationschef
Viceadmiral Thomſen vernommen worden wo er weitere
gravirende Belaſtungsmomente gegen Weblan vorgebrawt
haben ſoll. Hierzu wird den „Leipz. N. N.“ geſchrieben
Es ſoll ſich herausgeſtellt haben wie wir von gut unter
richteter und völlig glaubwürdiger Seite erfahren,
daß der Waſchiniſt der Kaiſerlichen Marine Gebhardt
als vollſtändig zuverläſſig anzuſehen ſei, gegen Wehlan
aber noch weitere dieſen beſonders gravirende Be
laſtungsmomente vorliegen. Eebhardt hatte vor der Kaiſer
lichen Disciplinarkammer u, A ausgeſagt, daß Wehlan
in Victoria drei Gefangene der Grauſamkeit einer Sol
daten preisgegeben habe. Dieſe ſollen die drei Gefaugenen
regelrecht abgeſchlachtet haben. Ma chiniſt Gebhardt hat
dieſen Vorgang folgendermaßen geſchildert: Die Schwarzen

wurden mit Meſſern zerſchnitten, zerhackt und
verſtümmelt, da Wehlau den Befehl gegeben hatte,
die Gewehre beim Tödten nicht zu gebrauchen. Die jetzt
von Gebhardt vor dem Stationschef angegebenen Grauſam
keiten, deren Wehlan ſich ſchuldig gemacht haben ſoll, ſind
in einer ſolchen Weiſe haarſträubend und
emp örend, daß die Einzelheiten zu ſchildern
ganz unmöglich wäre.

(Was der „ſichere und loh nende Neben-
verdienſt“ zu bedeuten hat, der von gewiſſen Geſchäfts
leuten durch Annoncen dem Publikum empfohlen wird, des
zeigt ein Fall, der einer elternloſen Dame in Grünberg
paſſirt iſt. Sie hatte der betr. Firma auf ein von dieſer
erlaſſenes Juſerat eine Offerte gemacht und erhielt denn
auch bald unter 3 Mark Poſtnachnahme eine Tiſchdeck

mit voraezeichnetem Muſter zum Ausſticken. Die Dame
übernahm die Arbeit, zu welcher ſie noch die Wolle kaufen
mußte. Nach Fertigſtellung ſandte ſie die Decke der
Berliner Firma wieder ein da ihr dieſe ſ. Z. geſchrieben
hatte: „Wir haben Gelegenheit ſolche Decken zu hohen
Preiſen zu verkanfen den Stickerinnen wird der hohe er
zielte Betrag nach Abzug einer kleinen Verkyufsproviſion
zugeſandt, und bei ſehr hohen Preiſen erhält auch
das Lahrer Waiſenhaus noch einen kleinen Be
trag überſandt.“ Die Dame glaubte hiernach, ſie
werde in einiger Zeit den Erlös für die Decke erhalten.
Doch Monat auf Monat verging ohne daß die Dame
ſelbſt nach einem halben Jahre ein Lebensz' ichen von der
Firma erhielt. Ein erſter Brief blieb undeantwortet. Und
erſt, als ein volles Jahr nach Abſendung der Decke ein
ſehr energiſches Schreiben erging bekam die Dame den
Beſcheid, daß die Deck noch unverkauft ſei. Jetzt
wurde die Rückſendung der letzteren verlangt thatſächlich
traf auch bald eine Decke ein, aber nicht die von der Dame
gearbeitete werthvolle, ſondern ein ganz kleines völlig
werthloſes Deckchen,

(Ermorbet) hat in Halow in Weſtfalen ein Mann
ſein ljähriges Kind, indem er es mit dem Kopfe gegen die
Wand ſchlug. Mehrere Stunden vorher war ein anderes
größeres Kind des Mannes beerdigt worden, das kein Arzt
vorher geſehen hat. Man vermuthet, daß der Mörder auch
dieſes umgebracht hat. Der Mann, der keineswegs für
geiſteskrank gilt, wurde verhaftet

(Schneeſtürme und Kälte.) Orkaniſches Wetter,
verbunden mit heftigen Schneeſtürmen wird aus ver
ſchiedenen Theilen Norwegen s gemeldet. Auf der See
ſind mehrere Fiſcher umgekommen. Eine Folge des Un
wetters ſind zahlreiche Störungen in den Dampſchiffs
linien. Aus Fredrikſtad wird eine Kälte von 20 ér.
C. gemeldet. Jn Schweden haben gleichfalls heftige
Schueeſtürme gewüthet.

(Dampferzuſammenſtoß.) Jm Hamburger
Hafen erfolgte der Zuſammenſtoß einer Bartaſſe mit
re Bugſirdampfer. Erſtere ſank, zwei Perſonen er
tranken.

S 2DTTTZTodesfälle.
Verſtorben iſt Dr. Krüger, der außerordentliche

Geſandte der Hanſaßtädte in Berlin.
x o-Theater und Muſik.

Halleſches Stadttheseter. (Spielplan.)
Dienſtag Der neue Herr. Mittwoch: Fidelio.
Donnerſtag Die luſtigen Weiber von Windſor. Frei
tag: Die Venus von Milo. Sonnabend Die Abnfrau

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan) Dienſtag Ezmont. Trauerſpiel in 5 Akten.

Altes Tyeater. Spielplan Dieuſtag: Der Oberſteiger;

Gerichtsverhandlungen.
Eine kanmglaubsliche Wahrſagegeſchichte

beſchöftigte das Berliner Saöffedgericht. Auf der An
klagebank ſaß eine Frau Maaß, welcher ſechs Fälle von
Setrug zur Laſt lagen, in denen ſie die Dummheit von
Dienſtmädchen ansgenutzt hat. Sie kam zu denſelben und
ſtellte ſih als Woh ſagerin vor. Die Leichtgläubigen waren
ganz entzückt von all' deu ſchönen Sachen, die ihnen die
Angeklagte für die Zukanft propbez'ite. Zum Schluſſe kam
regelmäßig die Zuſicherung, daß die betr. Küchenfee unde
dingt das große Loos in der Lotterie gewinnen würde,
wenn die Wahrſagerin einen beſonderen Zauber mit dem
Gelde anſtellte, das die ädchln augenblicklich in ibrem
Seſitze hätten. Dazu ſei ader nöthig, deß das ganze Geld
der Angiklugten mitgegeben würde. Sie brächte es nach
emebreren Tagen wieder zurück, weun fie den Zauber be
endet habe. Die Mädchen waren ſo furchtear verblendet
und geradezu von der Angeklagten „bezandert“, daß ſie
ihre Erſparn ſſe ohne Weiteres herausrückten! Natürl, ch
verſchwand Frau M. auf Nimmerwiederſehen. Sie war
in der Verhandtung zeſtändig und führte als Grund für
ihr raffinirtes Vorgehen die zroße Neth an, in der ſie ſich
befunden habe. Der Gerichtshof erkannte auf 4 Monate
Gefäugniß, rechnete aber 14 Tage als durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt ab.

Civilſtands-Regiſter.
vom 13. bis 19. Januar 1896.

Geboren:; Dem Fabrikarb. H. Spott ein S., Vor
wert 11; dem Fabrikard, F. W. Flohr Zwill S., Kurzeſtr.
6 dem Geſcherif. R. Scheffler eine T., Halleſcheftr. 22;
dem Handelsmaun J. Sommer ein S,, Breiteſtr. 4; dem
Handelemann J. Grobe eine T., Saaiſtr. 4; dem Zimmer
mann R. Käßner ein S., Breiteſtr. 3 dem Fabrikarv, W.
Kinne eine T., Hirtenſtr. 3 dem Kaufmarn A. Koſtorz
ein S., Weiße Maner 16; dem Fabrikarb, B. Wieſemann
ein S., We e Mauer 16; dem Maurer G. Götze ein S.,
kl. Siruftr. 16 dem Geſchäftegehülfen F. Pieriz ein S.,
Steinſtr. 6 ein unehel. S.

Geſtorben: Des Hausverwalter K. A. Ziehm S.
Friedrich Karl, 16 J., Deompleatz 3; des Kaufmann B.
Weniger S. Willy Berihold, 3 Sion., Markt 10 des
Dreher J. Reitzmann T. Anna Margarethe, 3 Men.,
Unteraltenburg 63; der Schmied Albert Heinrich Bruno
Reinecke, 27 J., Schreiserſte. 1; der Volontair Johaun
*uzuſt Curt Rindfleiſch 17 J, Lindenſtr 7 des Tiſchler
F. Pertus T. Martha Fride, 9 Mon Burgſtr. 1 des
Handarb. H. Tänzer S. Hermann Otto Paul, 2. J.,
Uateraitendurg 24; des verſtorb, Handarb, K. Augermann
Wittwe Sopbie geb. Sport, 57 J., ſtädt. Krauk nhaus
des Kgl Kanzleirath F. Müller Ebefran Friederike geb.
Hüſch, 56 J, Altendurger Schulpleatz 2; der Schneider
meiſter Karl Pollert, 41 J., Gottoerdtsftr. 13.

neeeeeeeee

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Der dritte S. d. LogenHaue

verwalters Ziehm,
Stadt. Getauft: Marie Martha Elſa, T. d. Poſt

Aſfitent Krudt Margarethe Eliſabetb, T, d. Bürfien
machermſte. Hammer Beerdigt: Der j. S, d. Kauf
mauns Weniger die T, d. Tiſchlers Pertus der Schneider
meiſter Pollert die Hoſpitalitin Angermann.

Altenbarg. Getauft: Jda, T. d. herrſchaftiichen
Kutſchers Krauſe Alfred, S. d. Privatier Ortmanu.
BSeerdigt: Anna W argarethe, T. d. Drehens Reitzmann
der Schmied Albert Heinrich Bruno Reinike; der Volentair
Johann Auguſt Kurt Rindfleiſch Hermann Otto Paul, S.
d. Fabrikarb Tänzer Frau Friederike Müller geb. Hirſch.

NReumarkt. Beerdigt: Die einzige T. d. Handarb.
Schmidt:.

WBekrerbercht des Kreisvlatts.
Vorausſichtliches Wetter am 21. Januar

Mild, meiſt trüb, neblig, leichte Regen-
fall le.

S Veſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für de
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg
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Für die ausserordentlich
Zzahlreichen, liebevollen Be-

S weise der Theilnahme wWäh-
S rend der Krankheit und bei
S der Beerdigung unserer
S theueren Entschlafenen sage
im Namen sämmtlicher

terbliebenen meinen herz-
S lichsten Dank.

S Priedrich Müller,
Kanzleirath.

Iwan ghveiſteigeriſg

Mittwoch, den 22. d. M.
Nachmittags 3 Ubr

verſteigere ich in Merſeburg
40 Miſtbeetfenſter,

400 Cinerarien, 150 Primeln und
376 Topfroſen. (318Berſammlungsort: Baumgärtner'sRefaurant, hier, Dammſtr.

Merſeburg, den 20. Januar 1895.
TWauchnitz, Gerichts Vollzieher.

den ſroiVerſteigerung.
Mittwoch, 22. d. Mts. Vor-

mittags 10 Uhr verſteigere ich im „Ca
ſino“ hier,I. zwangsweiſe: verſchiedene gute

Möbel als: 1 großen Pfeilerſpiegel
mit Conſole, Tiſche, Stühle, Sophas,
Schränke u. ſ. w. ſowie 1 Regulator,
1 goldenen Ring, ca. 4 Pfd. Federn,
1 große Parthie Küchengeſchirr als
Teller, Bratenſchüſſeln, Eßnäpfe, gr.
Töpfe, 3 Dutzend Löffeln, ca, 3 Dizd
Meſſer und Gabeln, ferner: Gar-
dinen mit Stangen, Bettüberzüge,
Decken, 1 Koffer, 1 Wäſchekorb pp.
d endlich ca. 280 Flaſchen verſchie
dene Weine, Arge, Cognac u. ſ. w.2. freiwillig 1 Parthie Korbwagren

Jals: 3 Reiſekörbe, 6 Tragkörbe, 2
Wöſchekörbe, 1 dreirädrigen Kinder-
wagen und dergl. mehr.

Merſeburg, 9. Januar 1896. 1317
TWauchnitz, Gerichtsvollz.

m 1500000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à S Erauf Acker auszuleihen durch

Prust Haassengier &C0,
R Bankgeſchäft, Halle a. S. R

m

Axvurrunt
zu Gaben für die Artzen

küche!
Wir wiederholen die ſchon mehrfach in

dieſem Blatt ausgeſprochene Bitte, uns
in der Fortführung der Armenküche durch
Einſendung von Gaben weiter freund-
lichſt unterſtützen zu wollen. Die Zahl
der täglich auszutheilenden Portionen
iſt ſchon auf 208 angewachſen. Noch
faſt 2 Monate hindurch, bis Mitte
März, hoffen wir dieſefür die Armen unſerer

Stadt wohlthätige Einrichtung fortzu-
ſetzen; um dies möglich zu machen, bitten

wir um prt Gaben an Geld, Kar-
toffeln, Kohl, Hülſenfrüchte und Brenn-
material. Die unterzeichneten Vorſtands-

mitglieder ſind ſämmtlich zur Annahme
von Gaben bereit. 316A. v. Dieft, V. Berger, M. Blancke,

M. v. Borcke, A. v. Buggenhagen,
C, Crüger, A. Eylau, A. Gasler,

Ch. Grumbach, H. v. Haeſeler,
Th. Hanewald, D. v, Kebler,

L. Martius, A. Müller, M. Pogge,
R. Reinefarth, A. Schraube,
Gräfin Conſtantin Stolberg,

E. Weidlich, M. Werther,
M. Grafin v. Wintzingerode.

e C LEbichsAb reisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 5O Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

ca. 600 Levkoyen,

Gothaer Lebens versicherungsbank.
Nerſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für ünterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Verſicherungsbeſtand am 1. December 1895; 690 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1896: 29, bis I49, der Jahres-Normalprämie

je nach der Art und dem Alter der Verſicherung.
Vertreter in Werſeburg; D. Voigt. Halleſcheſtr. 9 II. 1235

Donnerſtag,
W

den 13. d. M.
trifft wieder ein großer Transport

zu ſehr ſoliden
zum Verkauf ein.

L. Hürnberger.

Ferſen und Kühe
Preiſen bei mir

(314

S Flussiger
Neischertract

ist der beste und überall Faugien
[4507

General-Depöt Max Koeh, Hotl., Conservenfabrik Braunschweig.

Schwarze
reinwollene

Mleiderstoſ e
aus edelstem Material hergestelt,
in vielen hundert Stoffarten wle

I Cachemire, Krepp, Cheviot, Di-
J agonal, Damast, Rips, Armure ete.,
100--120 cm breit, das Meter
I 65, 85 Pfg, Mk 1.10, 1.35, 165,
1.85, 2.20, 2.50., 2.75, 3, 3 66

bis Mk 750.
Verlangen See

ISratis u. porto frei Pro-
ben in schwarz oder farbig,

Bei Probenbestellung Angabe
J der Art nud des Preises

erbeten.
Versandt- u. Geschäſts-IIaus

J. Lewin, Ialle-Saale,
(Grändang 1359) [308

e

Das
reichhaltigſt ſortirte Lager von

Schahlonen
zur Wäſcheſtickerei aller Art

fuhrt nur

Hugo Kaelher,
Schmaleſtr. II.

C Monogramme
in 10 verſchiedenen Größen von

20 Pfg. an, 185

Aepfelwein eMousseux Vlasche A. 1.30 unt. N- gohn-

G. Fritz, MHochheim a. N.

Biertreber, (305
Getreideſchempe
Malzkeime,
Cocuskuchen,
Maiskuchen,
Leinkuchen-Mehl,
Baumwiollſaat-Mehl,
Aris- u. Thymian-Futter

empfiehlt zu den billigſten Tagespreiſen.

P. Hünemörder, Leiprig,
Tauchaer Str. 15.

Trockene Rübenſchnitzel in
groß. u. kl. Poſten verk. billigſt. [313Hugo Held, Bahnhof Cerbetha.

Hafer- und Gerſtenſpreu
hat abzugeben 1207Hertel, Saalſtraße.

V
S
t

Du und Verlag der „Merſeburger KreisblattDrucrei“ (A. Leid hol d. Merſeburg, Altenburzer Schulplag 6.

Heute Dienſtag
hausſchlachteneWurſt.
919) Biolig, Lindenſtraße 12.

Ein Paar fette Schweine ſind
zu verkaufen. Meuſchau 36 (306

Zin Läuferſchwein hat zu ver

kaufen. 324Herm. Wuck, Tollwitz.
8 Stück 6 Wochen alte Saugferkel
hat zu verkaufen. 1362

Herm. Tante, Niederwünſch.
Eine gr. Kuh mit Kalb hat zu verk.

312] F. Reinhardt, Oberwünſch.
Eine tragende Ziege hat zu verk.

309) M. Schrepper, Meuchen.
Zwei tragende Ziegen ſtehen z. Verk-

228 Franz Moritz, Wieuchen.
Mehrere 100 Roth und Weiß-

Weinflaſchen find zu verkaufen
47881 Altenburger Schulplatz 5.

Ein neuer Rennſchlitten wie
auch neue Rade verſchiedener Stär ken

ſtehen zum Verkauf (297
in der Stellmacherei

zu NiederBeung.
Eine Halbchaiſe und ein ſtarker
Rennſchlitten g e verkaufen
bei. R. Höfner.225 Markranſtedt.

30 Pfund Gänſefedern
zu verkaufen (30Adolf Hörner, Röcken.

Kanarien-Roller
mit prechtvollen lang. tiefen Hohltouren
und Nachtigallenſchl verſ. p. Nachn.
von 7 Mk. an, je nach Leiſtung. Ga
rantie f. leb. Ankft. Prl. fr. Ad.
Janſon, Laukerberg (Harz). (191

Chineſ. Uachtigallen
prima Schläzer, 5 WMiark, Alpen-Stieglive 2 Mark, Alpengeiſige
1 Mark, Ungar. Edelſinken
mil Trillerſchlag 175/, Mark, Harzer

W r feinſte Hohl undKlingelroller 8, 10, 12, 15 M. Zuchtweibchen 1/, Vik., Zwergpapageien

Paar 3 Mk. Sprechende und Lieder
ſingende grüne Amazonen Papa-
geien 18, 20, 22, 25 Mark, Pa-n Käſige, neueſter Facon, à

8 Mark. [320Rachnahme. Leb. Ankunft garantirt
Schlegels ThierparlkK,

Hamburg,

W Achtung! TEinen großen Poſten Fhr gute Zucht

tauben in verſchiedenen Sorten ſind
preiswerth zu verkaufen bei Guſtav
Ehrentraut, Vorwerk 19. Auch ſind
daſelbſt Tauben umzutauſchen. (293

Mieths Verträge
ſowieRechnungsformulare

in allen Größen
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druchkerei,
Reſtaurant- Verpachtung.

Ein flottgehendes Reſtaur, in Halle
iſt ſofort oder 1. Febr. zu verpachten.
Da große Wohnungsräume abzuv,
Pacht frei. Näheres ertheilt Fleiſcherm.
Ruſt, Halle, a. S. Thorſtr. Nr. 49. [311

Wegen Uebernahme eines andern bin
ich willens meine Gaſtwirthſchaft,
verb, mit Materialgeſchäft, paſſend für
Fleiſcher oder Bäcker, da letztere im
Orte gewünſcht, bei 7--9000 Mk. An
zahlung ſofort zu veck. W, Mülse
in Creipau bei Merſeburg. [319

Grundſtücks- Verkauf.
Mein Bauerngehöft in Röcken,

ſowie die Pläne in Röckener und Mich
litzer Flur bin ich geſonnen ſofort zu
verkauſen. Reflectanten wollen ſich bis
zum 25. d. Mts, an Herrn Robert
von Merkel in Tützen wenden.
306) Rahuefeld, Röcken.

Zum 1. April oder früher ſiſt mein
2. Laden mit Ladenſtube zu 5
miethen.

Oscar Leberl.
Eine flotte Bäckerei wird zu

pachten geſucht. Gefl, Off. abzugeben.
104] C. Brendel, Merſeburg.

Wegen Verſetzung des Kgl, Land-
meſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 14 a per
ſof, z. verm. u. 1. April er. z. bez.
59] Paul Lützkendorf, Holzhandl.

Karlſtr. 11 iſt das Parterre
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt Treppe, 4990

Die ParterreWohnung Wei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,

iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.
Auskunſt wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. (4361Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585) Weißenfelſecſtraße 2. J

Weiße Mauer 13 iſt die I. Etage
mit Garten zu vermielhen und 1. Juli
zu beziehen. (216

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnung zu
vermiethen. (4697Paul Querfurth.
Eine Wohnung von 4 bis 5
Zimmern, Kammern, Küchen und Zube-
hör, auf Wunſch mit Garten, iſt ſofort
zu verm. u. 1. April z. beziehen. Zu erfr.

223 Karlſtraße 20.Eine Wohnung 2 Stuben,Kammer. Küche und Jubehör p. 1.

April von ruhigen anſtändigen jungen
Leuten zu miethen geſ. Off. u. E. S.
123 an die Merſeb. Kreisbl.-Exp. erb.

Weißenfelſerſtraße Nr. 15 iſt die
erſte Etage von 5 Zimmern, Küche und
Zubehör mit oder ohne die darüber be-
findliche Giebelwohnung zu vermiethen
und ſofort zu beziehen. [243

Otto Peckolt,Merſeburg, Marke
Oberaltenburg St. K. K, zu verm

und 1, April zu beziehen. Zu ecfr. in
der Kreisblatt Expedition. 110

Karlſtraße 200 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlafſtuben, 1 Kammer,
Küche und Zubehör zu vermiethen und
1. Juli 96 zu beziehen.

Manſardenwohnung [69
Halleſche-Str. 36b an ruhige Leute
z, verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter.

Eine Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Küche,
oder zum 1. April zu vermiethen.
328 A. Seibicke, Corbetha

Auf die Zeit vom 1. April bis I. Oc-
tober ds. Js. wird eine Familien-
Wohnung geſucht. [142

Offerten mit Preisangabe an die
Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung von 2 Stuben,
2-3 Kammern oder 2 Stuben, 2
Kammern pp. hohes Parterre, am liebſt.
1. oder 2. Etage, wenn möglich mit
Gartenbenutzung zum 1. April d.
J. zu miethen geſucht. Off. m. Preis
angabe unter G. 12 an die Merſeb.
Kreisblatt Expedition erbeten. 196

ſofort

v——W——Z2

Dienſtag, den 21. Januar.
Geſucht zum 1. März

ein jüng Stubenmädchen, welches
im ZimmerReinigen, Serviren, Wäſche
und weiblichen Handarbeiten geüht.
Zeugnißabſchriften mit Gehaltsanſprüchen

ſind zu ſenden an [310
Rittergut Blöſien bei Merſeburg.
Ein Mädchen in geſetztem Alter

ſucht unter beſcheid, Anſpr. Stellung
als Stütze bei ält. Leut. od. einz. Dame.
Off. u. A. B. 303 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegen.

Suche zum 1. März ein Mädchen
für Küche und Hausarbeit. [276

Fr. Dr. med. Radecke,
Lauchſtädt, Villa Bunge.

Ein jg. geb. Mädchen aus guter
Familie von Auswärts, ſucht zum 1.
Februar Stellung in f. Hauſe zur
Unterſtützung der Hausfrau und Beauf
ſichtigung der Kinder. Gehalt Neben-
fache, dafür aber gute Behandlung und
d manſchluß erwünſcht. Gefl. Off,
poſtl. G. G, 1896 Merſeburg erb. [210

Lehrlingmit guten Schulzeugniſſen n Oſtern,

60 Paul Lützkendorf,
Holzhanldung.

Lehrlingsgeſuch.
Suche für mein Eiſenkurzwaaren Ge

ſchäft zu Oſtern einen Lehrling.
Ab. Rohrmann's Nachll.

(W. Seibicke.) [313
Suche zu Oſtern einen Lehrling.

307] A. H. Miſchur, Friſeur.
Für eine Armaturenfabrik im Rhein

lande ein junger

4 oe chnik«kder
geſucht, der flotter und ſicherer Zeichner
iſt und ſpeciell in der Armaturbranche
Werkſtatt- und Büreaupraxis beſitzt.
Fco. Offert. sub. Z. 275 an die Kreis-
blatt Expedition erbeten.

Für meine Eiſenwaaren- und
Werkzeughandlung ſuche zu Oſtern

einen Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen.

J. Graf Jnh. O. Pretſchueider,
Oberbreiteſtraße 6. [268

Ord. Schuhmachergeſelle ſof.
geſucht. G. Mennicke, Schlettau. [325

Einen jüng. Schmiedegeſelln
ſuchtEd. Koch, Schmiedemeiſte“

Benndorf b. Körbisdorf.
Zwei Arbeiterfamilien werden
zum 1. April d. J. auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Corbetha geſucht u.
können ſich daſelbſt melden. [179

Wengelsdorf, d. 10. Jan. 1896.
Die Nittergute- Verwaltung.

Geſucht zum 1. April er. ein ver
heiratheter Ochſenknecht bei freier
Wohnung, Kartoffelland c. (308

W. Schröder, Röcken.

250) Das zweite
Künstlerboncert
im Königl. Schlossgartensalon

findet

Mittwoch, d. 22. Januar
Abends 7 Ubr

unter Mitwirkung von PräuleinLulu IIeynsen (Cesan, g) u. Herrn
Alexander Petschnikoſſ (Violine)

statt.
Fräulein ILeynsen singt Iieder

von Schubert, Schumann, Jomeolli,
Brahms, Bungert, Reinecke, Buck,

Hildach.
Herr Petschnikoſf spielt das

2. Violin-Concert von Wieniawski,
Chaconne von Bach, Cygne und
Havanaise von Saint Saéns.

Eintrittskarten zu nummerirten
Plätzen à 3 M., zu nichtnumme-
rirten Plätzen à 2 M. in der
Stollberg'schen Buchhandlung.

Reichskrone.
Sonnabend, den 1. Februar,

von Abends 8 Uhr ab findet in den
unteren Reſtaurationslokalitäten wie im
vorigen Jahre

ein carnevaliſtiſcher
Concert- Abend

ausgeführt von Mitgliedern des Trom
peterkorps ſtatt.

Diverſe Speiſen, ff. Münchener
Bier und Wein vom Faß endet
angelegentlichſt.Hochachtungsvoll R. Walther

r
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